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tWkhtige Adressen

Adressen und Telefonnummern
der regionalen und kantonalen
BAUBERATUNGS- und INFORMA
TIONSSTELLEN für das behinder
tengerechte Bauen
(Stand: Juli 1992)

Aargau:
Beratungsstelle für behinderten-
gerechtes Bauen der Kantone
Aargau und Solothurn, Froburg
str. 4, 4600 Olten
Tel. 062/32 12 62 (Herr Studer)

Appenzell IR/AR:
Invalidenverband St. Gallen-
Appenzell, Sektion des Schweiz.
Invalidenverbandes, Baubera
tungsstelle, Kornhausstr. 18,
9000 St. Gallen
Tel. 071/ 22 44 33 (Herr Bieg)

Basel-Stadt:
Fachberatung für hindernisfreies
Bauen von Pro Infirmis BS, Bir
sigstr. 45, 4054 Basel
Tel. 061/281 80 08 (Herr Bertels)

SIV-Beratungsstelle für behin
dertengerechtes Bauen, Was
genring 103, 4055 Basel
Tel. 061/301 88 29 (Herr Koepp)

Basel-Land:
SIV, Sektion Liestal und Umge
bung, Breiteweg 7, 4133 Pratteln
Tel. 061/821 71 28 (Herr Strub)

Bern:
ABSF-Beratungsstelle für Bauen
für Behinderte, Effingerstr. 55,
3008 Bern
Tel. 031/25 48 56 (Herr Gysin)

Fribourg:
A.F.S.L.H., 2, rue Jubindus Givi
siez, case postale 7, 1700 Fri
bourg 5
Tel. 037/26 66 65 (M. Dafflon)

Genäve:
Association H.A.U. “Handicaps
Architecture Urbanisme“, Boul.

Helvtique 27, 1207 Genve
Tel. 022/786 30 10 (M. Kamer
zin)

Glarus:
Beratungsstelle für behinderten-
gerechtes Bauen, Mühlegasse 5,
8867 Niederurnen
Tel. 058/21 21 82 (Herr Miatton)

Graubünden:
Beratungsstelle für behinderten-
gerechtes Bauen, c/o Pro Infir
mis, Alexanderstr. 16, 7000 Chur
Tel. 081/22 4438 oder 22 20 55
(Herr Rüegg)

J u ra:
AJEBA, Association jurassienne
pour l‘limination des barrires
architecturales, p.a. Pro Infrimis,
12, rue des Moulins, 2800 Delö
mont
Tel. 066/22 20 70 (Mme Schin
delholz)

Liechtenstein:
Liechtensteiner Behinderten
verband, Egertastr. 32, Postfach
345, FL-9490 Vaduz
Tel. 075/2 77 14 (Herr Hermle)

Luzern:
Beratungsstelle für behinderten-
gerechtes Bauen, Rodteggstr. 3,
6005 Luzern
Tel. 041/44 79 88 (Herr Oder-
matt)

Neuchätel:
Association neuchäteloise pour
la construction adaptäe aux per
sonnes handicapäes, Case po
stale 9, 2007 Neuchätel 7
Tel. 038/25 33 88 (M. Bindith)

Solothurn:
Schweiz. Invalidenverband, Be
ratungsstelle für behindertenge
rechtes Bauen der Kantone
Aargau und Solothurn, Froburg
str. 4, 4600 Olten
Tel. 062/32 12 62 (Herr Studer)

St. Galler-Oberland:
Schweiz. Invalidenverband, Sek
tion St. Galler-Oberland, Baube
ratungsstelle, Ragazerstr. 2,
7320 Sargans
Tel. 085/2 61 71 (Herr Haaf)

St. Gallen (ohne Bezirke Wer
denberg und Sargans):
Schweiz. Invalidenverband, Sek
tion St. Gallen-Appenzell, Bau
beratungsstelle, Kornhausstr. 18,
9000 St. Gallen
Tel. 071/22 44 33 (Herr Bieg)

Tessin:
FTIA, Via Cattori 6, Case postale
1520, 6501 Bellinzona
Tel. 092/25 30 30 (Signore Ber
toni)

Wallis:
Commission des barrires ar
chitecturales du Valais romand,
p.a. AVHPM, 3, rue St. Gurin,
1950 Sion
Tel. 027/23 29 13 (M. Parvex)

Waadt:
Association vaudoise pour la
construction adapte aux handi
caps (AVACAH), 20, Avenue de
Gratte-Paille, 1018 Lausanne
Tel. 021/648 6470 (Mme Jud)
Fax 021/648 53 55

Zug:
Beratungsstelle für behinderten-
und betagtengerechtes Bauen,
lndustriestr. 8, 6300 Zug
Tel. 042/21 22 37 (Herr Brunn
schweiler)

Zürich:
Beratungsstelle für behinderten
gerechtes Bauen, Hochbauamt
des Kantons Zürich, Walchetor,
8090 Zürich
Tel. 259 29 55/56 (Herr Born mer)
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Es gibt nichts Gutes,
ausser man tut es
Das ist die Devise von unserem PR-Verantwort
lichen Walter Fischer. Nach 6-jähriger tatkräftiger
Mitarbeit beendet er im nächsten Monat sein

• Engagement bei der Schweizerischen Fachstelle.
• Nach allen Regeln der PR-Kunst versuchte er die

Bauverantwortlichen davon zu überzeugen, dass
behindertengerechtes Bauen nicht nur eine gute,
sondern vor allem auch eine notwendige Sache
ist. Für das musste Walter Fischer oft kräftig in

• dieTasten greifen.
Dank seiner Effizienz sind in den vergangenen
Jahren die vielfälfigsten lnformations- und
Planungshilfen entstanden. Zum Beispiel der Bar
rierenprospekt, Videofilm, Ordner “Behinder
tengerechtes Bauen“, die Zeichnungsschablone,
verschiedene Publikationen und Veranstaltungen
der Fachstelle, sowie viele, viele Artikel in diver
sen Zeitschriften.
Ebenfalls entstand durch seine Regie eine Gön
nervereinigung, die heute ein wichtiges Stand
bein für die Finanzierung der Fachstellenarbeit
darstellt. Walter Fischers Erfolge im Bereich
Sponsaring wie auch für die Gönnervereinigung
sind eine Verpflichtung für die Fachstelle, diese
auch in Zukunft professionell fortzusetzen

Diesem lnfobulletin wird auch ein Merkblatt über
die Gestaltung von Sonderbauten beigelegt. Dies
ist notwendig, weil viele Heime, Spitäler, Spe
ziatwohnungen für Behinderte und so weiter,
fälschlicherweise nach den minimalsten Anfor
derungen der Norm SN 521 500 erstellt werden.
Die Norm gilt aber vor allem für öffentliche
Bauten und für den Wohnungsbau. Sonderein
richtungen, die auch den Menschen mit Behin
derungen dienen sollen, müssen nicht minimal,
sondern optimal behindertengerecht sein. Ohne
Anspruch auf Vollständigkeit sind im beiliegen
den Merkblatt dazu einige Aspekte zusammenge
tragen.

Für die Fachstelle werden aber wie bisher und
auch weiterhin nicht die Sonderbauten Priorität
haben, sondern die Behindertengerechtigkeit
aller ‘normalen“ Bauten, als Voraussetzung zur
Gleichberechtigung von Behinderten und Nicht
behinderten. Daher ist einer der Schwerpunkte
dieses lnfobulletins den Renovationen gewidmet.
Dort, so wird prognostiziert, ist der zukünftige
Baumarkt. Aus der Sicht des behindertenge
rechten Bauens liegen dort aber auch noch die
stärksten Widerstände. Diese Aufgabe gilt es in
naher Zukunft anzugehen.

Joe Ä. Manser

Titelblatt
Hauptbahnhof Zürich. Im neuen
Durchgangsbahnhof gibt es ver
schiedene Orientierungshilfen für
blinde und sehbehinderte Fahr-
gäste.
Foto: U. Ochsenbein, Zürich

Impressum
Informationsbulletin der
Schweizerischen Fachstelle für
behindertengerechtes Bauen,
Neugasse 136, 8005 Zürich
Telefon 01/272 54 44
Fax 01/272 54 45
Postcheck-Konto 80 - 4616- 2
Auflage: Deutsch 1800 Ex.,
Französisch 250 Ex.
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Inform ‘92

“Würden Sie als Behinderter die
Möglichkeit begrüssen, anderen
Ihre lnformationsbedürfnisse
mitzuteilen? Würde Ihre Organi
sation, wie auch immer sie auf
dem Gebiet der Behinderten
Information aktiv ist, die Mög
lichkeit begrüssen, ihre Ideen
und Erfahrungen mit anderen zu
teilen?
WENN JA, DANN IST INFORM ‘92
EINE GELEGENHEIT, DIE SIE SICH
NICHT ENTGEHEN LASSEN
SOLLTEN!“
So wirbt ein Flugblatt des engli
schen “Department of Health“ für
eine europäische Veranstaltung
im neu eröffneten International
Convention Centre in Birming
ham am Freitag und Samstag,
13. - 14. November 1992. Diese
Veranstaltung, die sich aus
schliesslich mit den Informations
bedürfnissen behinderter Men
schen befasst, bietet Ausstellern,

Rednern und Besuchern aus der
gesamten europäischen Gemein
schaft eine Möglichkeit, ihre
Ansichten und Ideen mit anderen
auf diesem Gebiet beschäftigen
Europäern zu teilen, und aus
gegenseitigen Erfahrungen zu
lernen.
Inform ‘92 will insbesondere mit
Behinderten, die von ihnen be
nötigten und erwünschten Arten
der Information und wirksamsten
Methoden der Bereitstellung
dieser Informationen erforschen.
Für die Veranstaltung werden
gesucht:
Aussteller die sich mit der Be
reitstellung und Verbreitung von
Informationen für behinderte
Menschen beschäftigen und
glauben, dass andere aus ihren
Ideen und Arbeitsmethoden
Nutzen ziehen könnten.
Redner, die Vorträge über das
weite Themenspektrum im Be
reich der lnformationsbedürfnis
se behinderter Menschen halten
können. Insbesondere wären
behinderte Redner mit Vorträge
zu folgenden Themenbereiche
willkommen:
- Information als Möglichkeit zum

unabhängigen Leben
- vom Benutzer betriebene Infor

mationsdienste
- Ansätze, um Informationen für
verschiedene Gruppen mit
unterschiedlichen Bedürfnissen
zugänglich zu machen

- die Rolle der Informationstech
nologie, z.B. Handynet, natio
nale und lokale Datenbanken,
usw.

- die Verbreitung von Informatio
nen über die Landesgrenzen
hinaus.

Wenn Sie an einer Teilnahme
interessiert sind, so melden Sie
sich bei der Fachstelle, damit wir
Ihnen das Anmeldeformular zu
stellen können.

Wen
das Gewisser
waf: Schreibende beklagen
manchmal, dass man mit Schrei
ben nichts bewirken kann. Wirk
lich? Nach dem letzten INFO-
BULLETIN schrieb uns der Club
Behinderter und seiner Freunde

Ja, und dann ist noch eine
Spende des Schweizerischen
Bankvereins von Fr. 2‘500.— bei
uns eingegangen, die wir hier
nicht ohne Kommentar verdan
ken können. Auslöser der Spen
de war ein Artikel in der Info-
bulletin-Nummer 19/91 der
Schweizerischen Fachstelle für
behindertengerechtes Bauen. In
diesem Artikel hiess es unter
anderem:

<Um den Architekten behinder
tengerechtes Planen etwas
schmackhafter zu machen, hat
die Schweizerische Fachstelle
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Reaktionen ..

Aufgestossen

Das Bundesamt für Sozialver
sicherungen schreibt uns: ‘Wir
sind kürzlich auf Ihr Merkblatt
<Finanzierung von individuellen
baulichen Anpassungen im Be
reich Wohnungen und Arbeits
platz> gestossen. Die Illustratio
nen (siehe nebenan) auf Seite 1
dieses Merkblattes hat uns doch
erstaunt. Die Aussage des Bildes
ist sachlich falsch und hat einen

C tendenziösen Charakter. Die
Karikatur ist deshalb falsch, weil
sie beim Versicherten den Ein
druck vermittelt, es sei der
Beamte der IV, der die fachtech
nischen Abklärungen vornimmt.
Über den tendenziösen Chara
kter der Aussage war sich wohl

Leider scheinen unsere Bemüh
ungen, die trockene 1V-Materie
mit etwas Ironie schmackhafter
zu machen, bei den zuständigen
Herren in Bern nicht anzukom

plagt....1.
darum vor einiger Zeit beschlos
sen, einen Kalender herauszuge
ben, der zeigen sollte, dass be
hindertengerechte Architektur

\. auch schön sein kann. Anstelle
der üblichen Landschaftsbilder,
wären Aufnahmen von behinder
tengerechten Bauobjekten getre
ten. Der Kalender hätte gratis an
alle Architekturbüros abgegeben
werden sollen, Das Projekt kam
aber nicht zustande. Der Werbe
verantwortliche beim Schweiz
erischen Bankverein zeigte sich
zwar am Anfang durchaus inte
ressiert (der Name der Bank
wäre auf dem Kalender erwähnt
worden). Als er allerdings hörte,
dass auf den Bildern auch Behin
derte, und nicht nur behinderten-
gerechte Bauten, zu sehen ge
wesen wären, winkte er er
schrocken ab. “Das geht nicht“,
sagte er. “Stellen Sie sich vor,

ein Architekt, in dessen Büro der
Kalender hängt, muss sich den
ganzen Tag das Bild eines Be
hinderten anschauen. Das kön
nen Sie ihm nicht zumuten. So
etwas wirkt kontraproduktiv. Ich
gebe ihnen darum den guten
Rat, lassen sie die Finger da
von“>.

“Die derart öffentlich gemachte
Angelegenheit war der Führung
des Bankvereins peinlich. Mit
einer Spende an eine Behinder
tenorganisation wollte der Bank-
verein sich gewissermassen für
den Faux-Pas entschuldigen. Die
Fachstelte empfahl den Ce Be
eF. So landeten die Fr. 2‘500.--
auf unserem Konto. Und wir kön
nen das Geld gut gebrauchen“,
schrieb uns der Ce Be eF. Die
zwiespältige Spende wurde nach
Diskussionen im Ce Be eF-Vor
stand wie folgt verdankt:

“Sehr geehrte Herren
Nach eingehenden internen Dis

kussionen möchten wir Ihnen für
die uns überwiesene Spende von
Fr. 2‘500.— danken. Wir werden
das Geld - ganz im Sinne der
Vorgeschichte dieser Spende -

für Antidiskriminierungs-Bestre
bungen einsetzen. Auf dass -

eines schönen Tages - Behinder
te und andere Diskriminierte
nicht mehr auf das Wohlwollen
und die demütigende Gnade
anderer angewiesen sind. In
diesem Sinne mit bestem Dank
und freundlichem Gruss..

Mit dieser Geschichte verab
schiede ich mich von den Leser
Innen des INFORMATIONS
BULL ETINS. Ich verlasse nach
sechs Jahren Fachstelle die Welt
der breiten WC-Türen und
niederen Balkonschwellen, um
mit 49 Jährchen auf dem Buckel
nochmals etwas Neues anzu
packen. Ich danke allen, die
mich bei meiner (Öffentlich
keits)arbeit unterstützt haben.
Walter Fischer

mindestens der Zeichner im men. Schade. Da nur die Illustra
klaren.“ tion beanstandet wurde, können

wir immerhin für uns das Lob in
Anspruch nehmen, dass wir die
1V-Bestimmungen richtig ausge
legt haben. Bei der Komplexität
des 1V-Gesetzes nicht unbedingt
eine Selbstverständlichkeit.
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eb. Der Bund muss einen super-
heissen Draht zu Treppenher
steilem haben. Nur kurze Zeit
nach der Wahl des auf einen
Rollstuhl angewiesenen Natio
nalrats Marc Suter, konnte man
im denkmalgeschützten Parla
mentsgebäude nigelnagelneue
Treppenlifte bestaunen. Ein
Wunder?
Mitnichten. Zwar dauert die Lief
erung von Treppenliften minde
stens sechs Monate und “Eingrif
fe?1 im Bundeshaus in der Regel
Jahre, wenn nicht Jahrzehnte,
doch in diesem Fall ging es
“gäng ume hüh“.

Bundeshauses, mit Erfolg grös
sere, behindertengerechte Um-
bauten. Nach Marc Suters Wahl
sah das Amt für Bundesbauten
sich gezwungen, den Eingang
und die Parlamentarier-Arbeits
räume mit dem Rollstuhl erreich
bar zu machen. So wurden die
Stufen beim Haupteingang elimi
niert, insgesamt vier Treppenlifte
eingebaut, eine Toilette sowie
eine Telefonkabine angepasst.
Auch der Nationalratssaal erhielt
verschiedene Verbesserungen.

vom Bundeshauspersonal, wie
Schwergut mit diesem Vehikel
ins Untergeschoss befördert.
Vorbei an Abstellräumen gab es
ab Trottoirlift eine stufenlose
Verbindung zum internen Kabi
nenlift, der dann zu den Besuch
erräumen führte.

Verständlicherweise konnte die
ser “Abgang“ ins Untergeschoss
dem frisch gewähltem National
rat nicht zugemutet werden. Zu
dem haben Behinderte gemäss
1V-Gesetz Anspruch, auf Hilfs
mittel, die sie für die selbständi
ge Ausübung der Erwerbstätig
keit benötigen. Weil der interne
Kabinenaufzug nicht auf allen
Ebenen im Bundeshaus hält,
wäre der Einbau von Treppenlifte
sowieso notwendig geworden.

Während auf den Rollstuhl ange
wiesene Besucher, sich seit vie
len Jahren mit.der Trottoirlift
“Lösung“ begnügen mussten,
wurde das Parlamentsgebäude
jetzt wegen einer einzigen, be
hinderter Person umgestaltet.
Ob bei anderen wichtigen Orten
auch auf einen solchen “politi
schen“ Entscheid gewartet wer
den muss?

Das Bundeshaus, ausgestattet mit Trep
penlifte dank Nationalrat M. Suter.
Foto: puncto Pressebüro, Bern

Ireppenlifte für das Bundeshaus

Das Bundeshaus war aber be
reits vor diesen Anpassungen
sogenannt “rollstuhlgängig“. Seit-

Bis zur Wahl von Marc Suter ver- iich neben dem Hauptgebäude
hinderten die Behörden, auf- befindet sich ein speziell konstru
grund der “hohen denkmal- ierter Trottoirlift. Rollstuhlfahren
schützerischen Bedeutung“ des de Besucher wurden, begleitet
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Sonderthema:
Renovationen

Ma. Dieser Artikel beleuchtet
das behindertengerechte Bauen
bei Renovationen, Umbauten
oder Sanierungen. Mit der
Bezeichung Renovation sind alle
Massnahmen vom Pinselstrich
bis zum neubauähnlichen
Umbau gemeint. Dabei sind die

» möglichen Verbesserungen
sowie die dafür entscheidenden
Kriterien sehr vielfältig.
Stichwortartig sind dazu im
folgenden einige Grundsätze,
Argumente, Kriterien und
beispielhafte Massnahmen
aufgeführt.

Was ist bei Renovationen an
ders?
Bei Neubauten ist (im Gegensatz
zu Renovationen) eine umfas
sende Behindertengerechtigkeit
immer realisierbar, sofern der
entsprechende Wille vorhanden
ist. Das Wesentliche bei Neu
bauten ist, dass von allem An
fang an keine einschränkenden
Barrieren und Hindernisse er
stellt werden!
Hingegen sollte beim Sanieren
einer bestehenden Bausubstanz,
die grösstenteils noch nicht oder
ungenügend behindertengerecht
ist, die Möglichkeit, vorhanden
Barriern abzubauen, im Vorder
grund stehen. Vorallem gilt es
neue Hindernisse zu vermeiden.

Eine gute Renovationen durch
zuführen, ist keine einfache Auf
gabe. Nachteilig wirkt sich dabei
oft die Einschränkungen durch
die bestehenden Bausubstanz
aus. Andererseits gibt es auch
Vorteile. So können die Erfah
rungen oder konkreten Vorstel
lungen der Gebäudenutzer mit-

einbezogen werden. Damit
besteht die Möglichkeit, das
Gebäude, bedürfnisgerecht zu
renovieren.

Mindestanforderungen
Grundsäzlich sind die Mindest
anforderungen bei Renovationen
dieselben wie für Neubauten. In
folge bestehender Sachzwänge
und der Verhältnismässigkeit
wegen, müssen jedoch Abweich
ungen oder Kompromisse akzep
tiert werden. Dies nach dem Mot
to: Lieber eine zu steile Rampe

(= relatives Hindernis) als gar
keine Rampe (=absolute
Verhinderung).

Jede Renovation bietet
Chancen, Barrieren abzubauen
Ob Pinsel-Renovation oder To
tal-Sanierung, Verbesserungen
für Behinderte sind immer reali
sierbar. Dies gilt ebenso für das
Verhindern von neuen Hindernis
sen. Mehr oder weniger behin
dertengerechte Lösungen sind
möglich, zum Beispiel.: bei der
Farbgebung und der Beleuch
tung für Sehbehinderte, beim
Bodenbelag für Gehbehinderte,
bei Armaturen und Apparaten für
Handbehinderte oder genügend
breite Türen für Rollstuhlfahrer.

Grosse und kleine Wirkung
Bei den baulichen Hindernissen
für Behinderte sind zwei Prioritä
ten zu unterscheiden:
1. Unüberwindliche absolute Bar
rieren und
2. Von Fall zu Fall relative Hin
dernisse.
Entscheidend ob ein Gebäude
benützbar ist, sind meistens ab
solute Barrieren, insbesondere

Stufen, zu enge Durchgänge
oder zu kleine Räume! Die Be
seitigung von solchen absoluten
Barrieren im Rahmen von
Renovationen ist in der Regel mit
hohen Kosten verbunden. Aus
diesem Sachverhalt kann ab
geleitet werden: Je grösser der
Umfang einer Renovation, um so
grösser die Wahrscheinlichkeit,
dass auch absolute Barrieren
abgebaut werden können. Je
geringer der Umfang, um so eher
können “nur“ relative Hindernisse
verändert oder vermieden wer
den.

Mit und ohne Mehrkosten
In der Realität, ist die Frage der
(Mehr-)Kosten gerade bei Reno
vationen besonders entschei
dend. Unter diesem Aspekt sind
zwei Kategorien von Massnahm
en zu unterscheiden:
1. Verbesserungen, die ohne
Mehrkosten (oder vernachlässig
bare Mehrkosten) realisierbar
sind.
2. Verbesserungen, die ins
Gewicht fallende Mehrkosten
verursachen
(Ob Massnahmen zum Abbau
von Barrieren als behinderungs
bedingte Mehrkosten zu betrach
ten sind, wird bei jedem Sanier
ungsprojekt anders zu beurteilen
sein).
So sicher wie es bei jeder Reno
vation Verbesserungsmöglich
keiten für Behinderte gibt, so
sicher sind ein Teil davon immer
auch ohne Mehrkosten realisier
bar.

Wann sind Mehrkosten verhält
nismässig?
Bautechisch gesehen können
heute fast alle Barrieren beseitigt
oder überbrückt werden - Motto
“mache chamer alles!“.
Ausschlaggebend ist jedoch viel
mehr wann und ob die Aufwen
dungen verhältnismässig sindM.
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Die Verhältnismässigkeit kann
von Objekt zu Objekt sehr unter
schiedlich sein und ist haupt
sächlich nach zwei Gesichts
punkten zu unterscheiden:
- der kurzfristige Grenznutzen
- die langfristige Wertvermehr

ung

Beispiel für kurzfristige Grenz
nutzen: Eine individuelle Wohn
ungsanpassung für eine behin
derte Person kostet Fr. 50000,-.
Das ist zwar viel Geld, ist aber
von grossem Nutzen, wenn da
durch selbständiges Wohnen
über viele Jahr ermöglicht wird.
Wenn die Kosten auch noch
durch eine Versicherung über
nommen werden und weder
Mieter noch Vermieter belasten,
so sind die Fr.50‘OOO.- sehr ver
hältnismässig investiert.
Beispiele zur langfristigen Wert-
vermehrung: Im Rahmen einer
Renovation von Wohnbauten mit
vielen älteren Mietern werden bei
der Haupteingangstreppe Hand
läufe angebracht. Dies stellt ein
erseits eine Wertvermehrung dar
und andererseits ist die Notwen
digkeit und auch der Nutzen so
offensichtlich, dass die Verhält-

nismässigkeit für diese Anschaf
fung gar keine Diskussion sein
wird. Geht es hingegen um den
Einbau eines Aufzuges, dann
wird der Stellenwert der Wertver
mehrung für diese Anschaffung
entscheidend sein. Handelt es
sich um teure Eigentumswohn
ungen, wird ein Aufzug schon bei
nur vier Wohnungen als verhält
nismässig erachtet. Bei günsti
gen Sozialwohnungen wird dies
auch bei acht Wohnungen noch
nicht so gesehen.

Wer entscheidet über die Ver
hältnismässigkeit?
Ob zusätzliche Massnahmen und
Aufwendungen zur Verbesser
ung der Behindertengerechtigkeit
als verhältnismässig erachtet
werden, darüber entscheiden in
der Regel die Eigentümer, Inve
storen oder Planer. Zu einem
positiven Entscheid, können und
sollen auch die Spezialisten und
Berater für das behindertenge
rechtes Bauen wesentliches
dazu beitragen.

wird weiter zu nehmen. Ebenso
nimmt der Anteil behinderter Per-
sonnen zu, die auch Altbauten
mitbenutzen möchten. Dem wird
z.B. vermehrt durch Vorschriften
der Gesetzgeber auch für be
stehenden Bauten Rechnung ge
tragen. Die Aufgaben bezüglich
behindertengerechtes Bauen bei
Renovationen werden also zu
nehmen.
Dazu werden weitere technische
Lösungsmöglichkeiten und Hilfs
mittel zu entwickeln sein. Aber
auch andere Förderungsinstru
mente sind notwendig, wie z.B.
finanzielle Beiträge und Anreize
zur Abgeltung der Mehrkosten.
Bis heute sind leider erst wenige
vorbildliche Beispiel bekannt:
- In den USA können die Kosten

für die Beseitigung von Barriern
bis zu einem Betrag von 35000
$ von den Steuern abgezogen
werden

- Als einziger Kanton in der
Schweiz gibt es im Kanton
Wallis eine Bestimmung, nach
der Beiträge gewährt werden,
um bestehenden Bauten für
Behinderte zugänglich zu
machen.

Wir hoffen, dass diese Beispiele
baldmöglichst Schule machen
werden. Dazu wir noch viel Lob
byarbeit nötig sein, nicht zuletzt
mit Ihrer Hilfe, liebe Leser! Wir
werden an anderer Stelle gerne
weiter darüber berichten.

Zukunftsperspektiven
Der Anteil von Renovationen im
Verhältnis zum Anteil Neubauten

Jr --

i

___

)
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Neues Eingangsportol mit Hebebühne für
ein älteres, kantone/es Verwaltungsgebäude
in Co Chaux-de-Fonds. / 989 erhielt dieser
Umbau die Auszeichnung behindertenge
rechter Bauten.
Architekt: Jimmy Ciengme, Ca Chaux-d&
Fonds.
Foto: Fachstelle



Informationen

“Reise der Hoffnung“, den
oskarpreisgekrönten Schweizer-
film muss man gesehen haben.
Am besten im Kino. Genau das
hat sich Hans B. vorgenommen.
Seinen Stuhl nimmt er auch
gleich mit. Nicht das die Stühle in
den Kinos umbequem wären,
aber sein eigener Rollstuhl ist
ihm doch noch am liebsten. Die
Frage ist nur, kann er mit dem

( Rollstuhl überhaupt ins betreffen
de Kino rein. Ist das Kino roh
stuhlgängig? Denn, wie so oft,
gute Filme werden nicht in den
Grosskinos gezeigt, sondern in
den unzugänglichen, kleinen Kel
lerkinos. Das ist auch mit den
Schweizerfilmen so. Ein Oskar
nützt da gar nichts!

Aber vielleicht hat es einen Lift.
Soll Hans B. zuerst anrufen und
fragen, ob das Kino rollstuhlgän
gig ist, obwohl Kassierer und
Kassiererinnen von Behinderten-
gerechtigkeit meistens keine
Ahnung haben. Oft müssen sie
zuerst den Chef fragen, der in

“— diesem Augenblick sicher nicht
da ist und der es aus Sicher
heitsgründen sowieso für besser
hält, keine Behinderten hereinzu

lassen? Oder soll er sich auf die
Informationen im städtischen Be
hindertenführer verlassen! Das
letzte Mal, als er dies tat, machte
er fast in die Hosen. Nicht weil
der Film so spannend war,
sondern weil es im Stadtführer
hiess, es gäbe ein behinderten-
gerechtes WC. Nur stammte der
Stadtführer aus den siebziger
Jahren, und in der Zwischenzeit
hatte sich das WC in Luft aufge
löst.

Nein, nein, Kinofreak Hans B.
streikt. Ihm ist dies allIes zu auf
wendig und zu unsicher. Denn
unter Umständen würde sein Ki
nobesuch auch zu einer “Reise
der Hoffnung“ mit Frustende.
Lieber wartet er, bis das nationa
le Fernsehen diesen Film zeigt.
Ohne Hindernisse, dafür leider
nur in Zimmerstubengrösse,
maximal 35 x 45 cm gross.

Kanada hat eine Lösung
Für solche Situationen hat jezt
eine Zeitung in Kanada eine Ant
wort gefunden. Wie jede grösse
re Zeitung druckt auch der “The
Globe and Mail“ das Kinopro
gramm in der Tageszeitung ab.

Neben den Filmvorführzeiten,
Sprachen, usw. sind mit Picto
grammen auch Hinweise für Be
hinderte dargestellt. Ein kleines
Rollstuhlsignet zum Beispiel
zeigt auf, ob das Kino rollstuhl
gängig ist. Hat es eine spezielle
Höranlage für Schwerhörige,
sieht man das durch das ent
sprechende Hörbehinderten
Pictogramm. Der Vorteil dieser
Information: Auf einem Blick ist
feststellbar, was behindertenge
recht ist, was nicht. Und zudem
sind allfällige Veränderungen
und Verbesserungen sofort fest
stellbar.

Diese Information ist sicher auch
in die Schweiz einführbar. Dazu
braucht es ein paar Freiwillige,
möglichst Behinderte, die die
Kinos untersuchen und Kinobe
sitzer, mit einem offenem Ohr,
die dann die Information in den
entsprechenden Zeitungen ab
drucken lassen.

Damit hätte vielleicht unser Kino
freak Hans B. sich überzeugen
lassen und er könnte jetzt auch
mitreden, wenn über Hoch‘s und
Tief‘s des Schweizerfilm geklagt
würde.

Exma zieht um

Im August dieses Jahres zieht
das Hilfsmittel-Zentrum der
Schweizerischen Arbeitsgemein
schaft für Behinderte und Betag
te (SAHB) in neue Räumlich
keiten um. Diese befinden sich
ebenfalls in Oensingen, neu an
der Dünnernstr. 32, ca. 300m
vom jetzigen Standort entfernt.

Die Exma bleibt im Zusammen
hang mit dem Umzug vom 10.8.
bis zur Eröffnung im neuen Ge
bäude am 25.8. geschlossen.
Die Oeffnungszeiten bleiben
unverändert:
Dienstag bis Samstag
9-12 und 14-77 Uhr.

Das Hilfsmittel-Zentrum in Oen
singen bietet folgende Dienst
leistungen an:
- gesamtschweizerische Hilfsmit

tel-Ausstellung (Exma)
- spezielle Beratung für techni

sche Anpassungen
- Standort der reg. Hilfsmittel-

beratungsstellen
- Hilfsmittelreparaturwerkstatt für

die Region
- IV-Hilfsmitteldepot.

Während der Umzugsphase wer
den die notfallmässigen (?) Re
paraturen durchgeführt.
Tel. 062/76 27 67
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Pictogramme für Kinos



Technishcs

Orientierungshilfen für Blinde und Sehbehinderte

Zürcher Hauptbahnhof wegweisend

eh. Als erster grosser Schweizer
Bahnhof hat der Hauptbahnhof
von Zürich ein ertastbares Weg
weiser-System. Streifen, Rillen
am Boden, knallige Muster bei
Hindernisse sowie Metallplätt
chen machen das neue Leitsy
stern aus. Die Neuheiten sollen
jetzt durch die Betroffenen auf
die Brauchbarkeit und den
Nutzen geprüft werden.
Seit der Demonstration am 17.
Mai 1990, als über 100 Rollstuhl-
fahrer anlässlich der offiziellen
Einweihung der Züricher S-Bahn
gegen die neuen Doppelstock
wagen demonstrierten, unter
nimmt die SBB grosse Anstreng
ungen, um ihren ramponierten
Ruf aufzupolieren. Noch nie in
der schweizerischen Bahnge
schichte gab es soviele Verbes
serungen aber auch Kosmetik für
Behinderte rund um die Eisen
bahn: Mobile Rollstuhllifts,
Spezialwagen für Gruppenreisen
im Rollstuhl (finanziert durch die

SUVA), Erhöhung der Perrons
auf 55 cm, Treppenmarkierun
gen,und so weiter.
Dazu kommt nun das neue Weg
leitsystem für die Blinden und
Sehbehinderten im Hauptbahn
hof Zürich. Bei der komplizierten
unter- und oberirdischen Bahn
hofanlage ist dies sicher eine
notwendige Massnahme, sind
doch die verschiedenen Niveaus,
Gänge und Hallen selbst für
Sehende ein Labyrinth.

Metallplättchen mit Ortsangabe

Neu am diesem Wegweisersy
stern sind in erster Linie die In
formationsschilder. An jedem An
fang- und Endstück der diversen
Treppenläufe zu den Perrons
sind ertastbare Metallplättchen
angebracht. Rund 250 solche
Plättchen sind montiert. In Relief-
und Brailleschrifen geben sie die
Geleisenummer, Sektorbereich
und der Ort an, wohin die Treppe
führt. Die Aufschrift “21 D HS“
zum Beispiel, steht für Geleise

21, Sektor D des Perrons und für
den Ausgang “Halle Sihlquai“.

Auch für die Sicherheit wurde ei
niges getan. Kontrastreiche und
taktile Streifen neben den Per
ronkanten sollen verhindern,
dass sehbehinderten und blinden
Fahrgästen, sich zufällig auf die
Gleise verirren. Im neuen Druch
gangsbahnhof hat der Boden ein
leichtes Gefälle. Das Gefälle ist
so fein, dass es mit dem Auge
kaum feststellbar ist. Für Blinde
mit dem viel besseren Tastsinn,
ist es aber ausreichend spürbar,
um festzustellen, ob sie längs
oder quer zum Perron laufen.
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Damit auch die Treppen in der
Mitte der unterirdischen Perrons
benutzt werden können, wurden
quer über das ganze Perron Me
tallleisten in den Boden einge
legt. Diese Leisten heben sich
minim vom übrigen Boden ab
und lassen sie sich mit dem Fuss
oder Blindenstock ertasten. Folgt
man ihnen, führen sie direkt zum
Einstieg der Treppe. Um sicher

/



zu sein, dass die Rolltreppe auch
in die richtige Richtung fährt, ste
hen neben der Rolltreppe Licht-
säulen, die durch Wärmestrahlen
aufzeigen, ob die Treppe auf-
oder abwärts fährt.

Warum kein Bodenleitsystem?

Ganz nach dem Motto, “lieber
den Spatz in der Hand, als die
Taube auf dem Dach“, sollte man
es damit bewenden lassen. Aber
trotzdem stellen wir uns die Fra
ge, warum hat man nicht auf Hil
fen zurückgegriffen, die in ande
ren Ländern bereits erprobt und
angewendet werden. Gerade für
diese komplizierte Bahnhofanla
ge wäre zum Beispiel ein Boden
Leitsystem mit taktilen Platten,
wie sie in Deutschland, Holland
und Japan eingesetzt werden,
eine entscheidende Orientier
ungshilfe. Damit hätte man den
Weg zu den Treppen und Per
rons in den Gängen und Hallen
“zeigen“ können. Jetzt sind sie
für Blinde kaum auffindbar.

Dazu kommt noch, dass ein sol
ches Bodensystem den Vorteil

“.—. hätte, Bahnhofpassanten, die mit
dem jetzigen glitschigen Marmor-
boden Mühe haben (und solche
gibt es viele), könnten den gut
begehbaren, taktilen Streifen
benützen. Damit hätte man zwei
Fliegen mit einer Klappe schla
gen können. Aber aus reini
gungstechnischen Gründen wur
de auf einen rutschfesten, auf
gerauten Marmorboden ver
zichtet.

Foto oben links: Als Orientierung heltbn
Metollplättchen mit Braille- und Relietschntt
vor Aut und Abgänge.
Foto unten links: In den Boden einge/egte
Metallleisten fähren zur Treppe.
Foto von U. Ochsenbein, Zünch

Sehbehinderten- und
blindenfreundlicher
Fussgängerbereich

Verschiedene bauliche, techni
sche und gestalterische Mass
nahmen verbessern die Situ
ation sehbehinderter und blin
der Menschen. Gerade für Be
reiche mit viel Fussgängerver
kehr sind solche “Hilfen“ sehr
nützlich. Da sie noch zu wenig
bekannt, führen wir unten ver
schiedene dieser Anpassungen
auf. Die Liste dient als Anre
gung und hat keinen Anspruch
auf Vollständigkeit:

1 Orientierungshilfen
- Rechtwinklige Bauweise
- Klare Raumgestaltung
- Treppen, Aufzüge, Sei

tengänge, usw. gut auffindbar
- Gänge so gestalten, dass Ab-

und Aufgänge akustisch
wahrnehmbar sind

- Taktiles und kontrastreiches
Bodenleitsystem

- In Nischen angeordnete Tü
ren. Aufzüge, Treppen, usw.

- Beleuchtungsdifferenzierun
gen vor Treppen, Türen, usw.

- Anordnung der Beleuchtung
als Leitlinie

- Feine Unebenheiten des Bo
dens

- Taktil unterscheidbare Bo
denbeläge z.B. vor Türen,
Schaltern, usw.

- Mit dem Fuss spürbare Mar
kierungen, z.B. Metalleisten

- Kontrastreiche farbliche Ge
staltung

2.Massnahmen zur Verring
erung von Unfällen

- Gute Beleuchtung
- Taktil und farblich unter

scheidbare Bodenbeläge
- Verzicht von Wendeltreppen

- Keine Hindernisse oder Aus
kmgungen auf Kopfhöhe

- Markante Kleber auf Glas-
wänden oder -türen auf Au
genhöhe

- Keine Drehtüren
- Gefährliche Stellen durch

stark kontrastierendes Ucht
band, Sockel oder Geländer
sichern

- Unterlaufen von schrägen
Stützpfeiler, Treppen, RoH-
treppen3 usw. verhindern

- bewegliche Dinge. wie z.B.
Gepäckwägeli so organisie
ren, dass sie nach der Be
nutzung nicht im Wege ste
hen fzB. Ändockstation, wie
neu Im Hauptbahnhof Zürich)

- Keine einbeinigen Hinweis-
tafeln, sondern zweibeinige,
mit Traverse auf 30 cm Höhe

- Keine Parkierungsmöglichkeit
im Durchgangsbereich

.1Jenutzungsertekhterungen
von Bauteilen

- Markierungen bei Treppen
und Stufen

- Handläufe bei Treppen ver
längem

- Handläufe auch bei Podesten
weiterführen

- Bei Rolltreppen spürbare Hin
weise Cber die Treppenbe
wegung

- Reaktionsvermögen von auto
matischen Türen so einstel
len, dass sie auch bei leich
ten Blindenhunden (ca. 15
kg) reagieren

4.Allgemeine Informationen,
Hinweise

- Wichtige Infos akustisch (Z.B.

mit Kopfhörer) oder Relief-
resp. Brailleschrift

- Schrift genügend gros&, auf
Augenhöhe, gut lesbar

- Beleuchtende Informationen
vorteilhaft
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Wichtige Details

Balkontüre mit NULL mm Schwellenhöhe

Erfunden wurde die neue Tür
dichtung eigentlich in Deutsch
land. Dort ist sie seit vielen Jah
ren im Handel erhältlich. Jetzt,
nach einer Anpassung nimmt die
Schweizer Vertretung diese
Dichtung auch in ihren Katalog
auf. Da die Falztiefen bei uns an
ders als beim nördlichen Nach
barn sind, musste der neue Be
schlag zuerst entsprechend ab
geändert werden.

Bewegliches Dichtungsteil

Das spezielle an diesem Türbe
schlag ist das bewegliche Dich
tungsteil. Versorgt in einer Me
tailleiste, die unten an der Stirne
der Türe befestigt wird, senkt
sich eine Lamelle mit Dichtungs

gummi genau auf den Boden ab
(ähnlich der Planetdichtung) und
schliesst die Türe. Ausgelöst
wird dieser Mechanismus durch
Drehen des Türgriffes. Der Ein
bau der Metalleiste ist einfach,
und einsetzbar bei einflügligen
Fenstertüren. Geliefert wird die
Leiste für Balkon- und Terras
senausgänge mit Dreh- oder
Drehkippbeschlag und einer
Breite von 0.75 - 1.25 m.

Auch für den Wohnungsbau

Eigentlich wurde die Türdichtung
für Spitäler, Alters- und Pflege
heime entwickelt. Dort sind auf
grund des erhöhten Bedürfnisses
für Rollstuhlgängigkeit und zur
Vermeidung von Stürze, Balkon-
und Terrassenausgänge ohne
Schwelle notwendig. Aber auch
für den Wohnungsbau sind
niedere Balkontürschwellen je
länger je mehr gefragt, da dank
der Medizin, Behinderte und Be
tagte immer länger zuhause le
ben können.
Gemäss Norm SN 521 500 “Be
hindertengerechtes Bauen“ kann
im Wohnungsbau die Schwelle
25 mm hoch sein. Roto Frank

hat, neben der beweglichen Tür
dichtung, rollstuhlgängige Wet
terschenkel mit einer Oberkant
höhe von 25 mm konzipiert
(siehe unten). Extra für den
Wohnungsbau. Um auch wirklich
Stauwasser und grosse Regen
fälle problemlos abführen zu
können, ist der Wetterschenkel
mit einer Wasserkammer und
Ablaufschlitze ausgerüstet.

Mehr Selbständigkeit

Balkone und Terrassen sind
Wohnräume im Freien. Sie sind
gerade für ältere, mobilitätsbe
hinderte Bewohner besonders
wertvoll und sollten deshalb selb
ständig benützbar sein; auch mit
dem Rollstuhl. Die Neuentwick
lung von Roto Frank ist sicher
ein bedeutender Schritt in diese
Richtung. Architekten, Planer
und Fensterbauer sind aufgefor
dert, diesen Schritt umzusetzen.
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Getriebe in Drehstellung Getriebe verriegelt

eb. Balkon- und Terrassentüren
haben normalerweise eine Tür
schwelle. Die Höhe der Schwel
le: 5 - 15 cm. Das muss so sein,
betonen viele Fensterhersteller,
weil sonst Wasser reinläuft.
Anderst sieht es die Firma Roto
Frank AG, Dietikon. Sie hat ein
Türbeschlag weiterentwickelt,
das ohne Schwelle auskommt,
und trotzdem dicht ist.

OK Wetterschenkel
+ 25 mm

—-

/
Rote Hebescliwelle, Unterteil mit Wasser-
kammer und Ablaufschlitzen. Bündige Bo
denschwelle im Blendenrahmenquerstück.
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Neue Plattformlifte für die Schweiz
Eine mögliche Anpassung, um
unerreichbare Niveaus oder
Stockwerke auch für Körperbe
hinderte zugänglich zu machen,
ist der Einbau von Treppen liften
(siehe auch Seite 6). Entweder
ein Stuhl-, Sessel- oder Platt
form-Treppenlift. Doch wer fabr
iziert diese Lifte?
Diesem Infobulletin wird einmal
mehr ein Verzeichnis der Trep
penlifthersteller beigelegt, als
Hilfe bei der Suche nach dem
geeignetem Treppenlift. Zudem
sind seit kurzem in der Schweiz
zwei weitere Plattform-Treppen-
lifte erhältlich.

Für eine seriöse Anpassung soll
ten auch Preisvergleiche ange
stellt werden können. Dies ist hin
und wieder im Bereich von tech
nischen Installationen für Behin
derte ein Problem. Oft ist nur
gerade eine einzige Firma in der
Lage, das entsprechende behin
dertengerechte Bauteil herzu
stellen.
Auch bei den Plattform-Treppen-
liften hatten wir bis vor kurzem
diese Situation. Die Firma Rigert
dominierte dieses Geschäft. Sie
brauchte sich über Konkurrenten
keine Gedanken zu machen. Es
gab praktisch keine.

Das hat sich aber jetzt geändert.
Seit kurzem gibt es nämlich zwei
andere Firmen, die Plattform
Treppenlifte verkaufen (siehe
nebenan). Zwar werden die Lifte
nicht in der Schweiz fabriziert,
sondern vom Ausland importiert,
aber hier nach den Schweizer
Richtlinien zusammengebaut.
Und je nach Gegebenheit und
Einsatz beim Einbauort werden
weitere Bestandteile dazugefügt.
Ganz nach der Devise, Konkur

renz belebt das Geschäft. stellen
wir hier die zwei neuen Produkte
kurz vor:

Produktname: Grass
Herstellungsland: Deutschland
Liftart: Plattform- und Stuhilift
Zu beziehen bei:
REM Services Ltd. Postfach 11
6402 Merlischachen
T. 041137 17 95 (Herr Präkelt)
Einsatzort:
- geeignet für gerade und ge
wendelte Treppen

- für Aussen- und Innenbereich
Spezielle Eigenschaft: Die
Grass-Treppenlifte zeichnen
sich ganz besonders durch die
von den Behindertenorganisa
tionen geforderten erhöhten
Sicherheiten aus.

Produkt: Vimec
Herstellungsland: Italien
Liftart: Plattformlift
Zu beziehen bei:
Högg Liftsysteme AG, Wiler
strasse 137, 9620 Lichtensteig
T. 07417 15 34 (Herr Kressig)
Einsatzort:
- geeingnet für alle öffentlichen

Gebäude
- im Privatbereich, sofern die
Treppe genügend breit ist,
sonst Högg-Deckenlift

- für Aussenbereiche
Spez. Eigenschaft: Die Vimec
Anlagen sind auch als Waren
transportgerät einsetzbar.
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Vermischtes

Beispielhafte Limmattaler Gemeinden!

von Alfred Trindler

Als neuer Mitarbeiter bei der
Fachstelle und wohnhaft in Ur
dorf, war ich natürlich persönlich
interessiert, wie sich meine
Wohngemeinde auf ihre Roll
stuhlgängigkeit bewährt.

Daher begab ich mich mit Roll
stuhlfahrer-Optik auf die Pirsch.
Als erstes wollte ich auf der Post
ein Schliessfach mieten. Dies
war aber wegen zweier Stufen
verhindert worden, obwohl eine
Anpassung mit einer Rampe re
lativ einfach möglich wäre. Da
das Gemeindehaus direkt dane
ben steht, stand auch dessen
Besuch auf dem Programm,

doch leider verwehrten ebenfalls
zwei Stufen dessen Besichti
gung. Der Polizeiposten jedoch
ist von der hinteren Seite her gut
mit dem Rollstuhl erreichbar.

Da mich inzwischen der Hunger
plagte, suchte ich nun ein Re
staurant auf, dass mit dem Roll
stuhl besucht werden konnte.
Doch so einfach schien die
Sache nicht zu werden. Jetzt,
beim sommerlichem Wetter kann
man meistens auf die Terasse
fahren, doch wehe, man möchte
aufs “stille Oertchen“, da fangen
die Schwierigkeiten an:

Restaurant II Gabbiano:
Terrassenzugang: Absatz 6 cm,

WC im Keller nur über Treppe
erreichbar

Restaurant Bahnhöfli:
Eingang über Schwelle 7 cm,
WC - Türen nur 66 cm breit.
(auf Schlieremer Boden)

Restaurant Gitano:
Eingang über 2 Stufen und
Schwelle von 6 cm.
WC-Türe nur 68 cm breit.

Restaurant zur Pappel:
Eingang über Terrasse möglich,
WC jedoch im Keller nur über
Treppe erreichbar.

Hotel Schwanen:
7 Stufen zum Eingang!

)
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Restaurant Steinerhof:
Rampe führt von der unteren
Strasse vorbildlich bis an die
Terrasse, und endet leider mit 2
Stufen davor, Befahrung nicht
möglich. Das WC ist sowieso nur
über die Treppen erreichbar,
resp. nicht erreichbar. Rollstuhl-
fahrer also ausgeschlossen!

Einziges rollstuhigängiges Re
staurant in Urdorf:
Wirtschaft zur Sonne:
Eingang vom Parkplatz ebener
dig und vom Trottoir über Rampe
erreichbar, Behinderten-WC im
EG vorhanden, wurde jedoch
angeblich “kurzfristig“ als Stuhl
magazin verwendet, wie mir der
Kellner versicherte.

Nach dieser Odyssee war die
Zeit für die “Warme Küche“ vor
über und ich musste mich mit der
Kalten begnügen. Eine kühle Er
frischung hatte ich mir aber noch

verdient und so entschloss ich
mich, ein erquickendes Bad im
nahen Hallenbad zu nehmen.
Doch wurde meine Euphorie ge
bremst, und auf den Herbst ver
tröstet, da erst danach das Hal
lenbad rollstuhltauglich würde.
So liess ich mich in den Embri
Supermarkt rollen, um anstelle
davon, ein Eis zu kaufen. Wie
wunderbar, konnte ich doch vom
Parkplatz her bis vor die Laden-
kasse und wieder hinaus fahren.
Angespornt durch diesen Licht
blick wollte ich mir noch ein gu
tes Buch zu Gemüte führen, aber
leider ist die Gemeinde -Biblio
thek im alten Schulhaus nur über
Treppen erreichbar und für Roll
stuhlfahrer und Gehbehinderte
nicht zugänglich.

Foto nut Seite 14: Gemeinderatskanzlei von
Unterengstringen; nur über Treppen
zugänglich.
Foto: Bezirks-Anzeiger, Dietikon

So ein Cabaret
waf. Unter diesem Veranstal
tungstitel trafen sich im April 20
Behinderte im Schloss Hünibach
bei Konolfingen, um unter kun
diger Anleitung der Berner “Ku 1-
tursympathisanten“ zu lernen,
eigene Anliegen für einmal nicht
im spendenträchtigen Jammeri
ton, sondern frech-satirisch dar
zustellen. Schon eher Realsatire
ist, was Behinderte im Alltag oft
erleben:
Zum Beispiel jener stark sehbe
hinderte Mann, der von einem
Mitreisenden im Zug kürzlich
darauf hingewiesen wurde, die
Zeitung beim Lesen nicht so
nahe vor die Augen halten, sonst
mache er seine Augen kaputt.

Oder der Blinde mit seinem Hund
der kürzlich hörte, wie eine Frau
zur anderen sagte: “Das ist aber
nett von diesem Herrn, dass er
seinen Hund spazieren zu führt“.

Ohne Hund, dafür mit einem
Elektrorollstuhl, ist Ursula Eggli
jeweils unterwegs. Zwar ist ihr
Rollstuhl etwas breit für die
schmalen Gänge der ‚SBB-Wa
gen, das störte aber jenen Reis
enden nicht, der buchstäblich
über sie hinwegklettern musste,
um zur WC-Tür zu gelangen.
Jovial meinte er: “Es gaht scho,
bliibed sie nume sitze“.

Sitzen geblieben ist Ursula letzt
hin auf einer Einladung des Ro
tary-Clubs, nachdem sie sich in
einer Kolumne im “Bund“, in
einem Nebensatz, kritisch zur
Schweizer Armee äusserte. Die
Rotarier luden sie wieder aus.

Sie hat sich übrigens nicht gross
daran gestört. “Schon eher stört
mich, dass die Behinderten so
lahm sind“, sagt sie.
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Gemeinde

In welcher Limmattaler-Gemeinde können Rollstuhifahrer den
Konkurs anmelden, sich verheiraten, Bücher ausleihen, bei der
Post ein Schliessfach mieten, telefonieren oder Sport ausüben?

Gemeinde
haus

Post Bibliothek Hallenbad
Turnhalle

Schlieren
U rdorf
Dietikon
Bergdietikon
Aesch
Birmensdorf
Uitikon
Oetwil
Geroldswil
Unterengstringen
Oberengstringen
Weinigen

x

0
xx

xx

x

00
00
0
xx

00
x

00

x

00
x

0
x

0
x

0
x

0
0
0

0
00
00

0
0
x

xx

0

0
00
00
00

0
0
0
x

x

00

Legende für Rollstuhl
gängigkeit:
XX =sehr gut
X =gut
o = ungenügend
00 = absolut unmöglich

Welche Gemeinde in der Schweiz bringt es
auf 4 Mal 11XX•• ?




